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I. ALLGEMEINER THEIL. 

Der Baum und seine Glieder. 

Allgemeines. " -

• ' X i e Bäume und Sträucher unserer "Wälder sind 
j • ausdauernde, für eine längere, meist viel-

.1 | - J jährige Lebenszeit eingerichtete Gewächse, 
welche an einem über der Erde entwickelten, mannig-
fach verzweigten Stamme alljährlich neue, beblätterte 
Triebe bilden, und ihre im Boden sich ausbreitenden 
Wurzeln Stetig verlängern und durch Verästelung ver-
mehren. Die Hauptmasse sämmtlicher Stämmtheile und 
Wurzeln wird von einem von Jahr zu Jahr dicker 
werdenden Holzkörper gebildet, Weloher sich auf dem 
Querschnitte um einen innerenMittelpunkt meist deutlich 
ringförmig geschichtet zeigt und aussen von der Binde 
umhüllt ist. 

Unter diesen Gewächsen beanspruchen in erster 
Linie die Bäume unsere Aufmerksamkeit. Ihrer ge-
selligen Vereinigung verdankt ja der Wald seine Ent-
stehung, sie verleihen ihm Charakter uöd Bedeutung. 

Die Sträucher spielen eine Weit bescheidenere 
Bolle und kommen für die Gesammtersoheinung des 
Waldes wenig in Betracht, so nützlich sie diesem auch 
in vielen Fällen, namentlich als Bodenschutzholz, 
werden können. Im Baume dagegen erreicht die Holz-
pflanze ihre stattlichste und vollkommenste Entwicke-
lung, in ihm schafft die Natur Gestalten, welche uns 
oft in überwältigender Pracht und Grösse entgegen-
treten und Jahrhunderte zu überdauern'vermögen. Die 
Sträüeher sind in ihrem Wachsthume sowie in ihrer 
Lebenszeit viel beschränkter; manche von ihnen er-
heben sich kaum über den Boden. Und doch sind 
Baum und Strauch nicht Wesentlich von einander ver-
schieden % iin Grunde trennt sie nur ein ungleiches 
Maass der Ausbildung. 

Wir wollen vornehmlich diejenige Erscheinungs-
form der Hölzpflanze ins Auge fassen, welche als die 
. höchst entwickelte und im Walde herrschende bezeichnet 
. wurdf); den Baum. 

Der Charakter des Baumes liegt in der Ausbildung 
eines aufrechten, oft zu beträchtlicher Höhe empor-
wachsenden Stammes als Träger und Stütze der aus 
den Zweigen aufgebauten Krone. In dieser vollzieht 
sich der Kreislauf mannigfaltiger Lebenserscheinungen, 
an ihr entwickeln sich Blätter, Blüthen, Früchte und 
entstehen alljährlich in gesetzmässiger Stellung und 
Folge neue Triebe, die Krone fort und,fort vergrössernd 
und je nach der Eigenart des Baumes ausformend. 

Bei diesen Vorgängen des Wachsthumes und viel-
seitiger Entwickehmg darf es aber.an Wasser und 
gewissen, nur im Boden vorhandenen Nälirstoffen nicht 
fehlen. Beides schafft der Stamm herbei, welchem 
nicht nur die mechanische Bolle des Trägers, sondern 
anoh die nicht minder wichtige Aufgabe der Leitung 
des Bodenwassers und der in diesem aufgelösten Stoffe 
nach oben zufallt. 

Die unmittelbare Aufnahme Beider besorgt die 
Wurzel, "welche in das Erdreich dringt und hier sich 
ähnlich ausbreitet, wie oben in freier Luft die Krone, 
Wenn auch nach anderen Gesetzen. Damit jedoch die 
Wurzel wachsen könne, bedarf sie auch jener Stoffe, 
welche unter dem noch geheimnissvollen Zusammen-, 
wirken des Lichtes, der Luft, des Wassers und ge-
wisser Bestandteile des Bodens in den Blättern der 
Krone entstanden sind. Da ist es nun wieder der 
Stamm, weloher diese Stoffwanderung von oben nach 
unten vermittelt, gleichwie er den »rohen Nahrungs-
saft« emporfiilirt. 

Aber auch die Wurzel ist nicht allein Emähiungs-
organ — sie hat ausserdem noch die Aufgabe, den 
Stamm im Boden zu befestigen, ihn gleichsam mit 
dem Grunde zu verklammern, damit er der Kröne 
eine möglichst sichere Stütze sgi und dem AnpraUe 
der Winde nicht so leicht erliege. Kommt der Baum 
unter der unwiderstehlichen Gewalt des Sturmes den-
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